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Wieder ein Zeppelinluftschiff vernichtet.
,s Militärluftschiff „L. Z . 1", das am Dienstag
8 Uhr in Karlsruhe zu einer nülitärischen Dauer-

aufgestiegen war , ist gestern nachmittag kurz nach
Landung von einem heftigen Sturm erfaßt und ver-
t worden.

lieber den Unfall des „L. Z . 1" meldet die „Frkf.
mg": Das Luftschiff wurde durch den Sturm

händig zerstört; es ist in zwei Teile zerbrochen und
Spitze abgeknickt. Um 5 Uhr wurde es von einer
'chen Böe erfaßt , wobei der vordere Teil zer-
:n wurde. Wenige Minuten danach erfaßte ein
r Windstoß den ganzen Kreuzer . Die Mann-
i wurden, als sie die Hintere Hälfte des Luft-

... festhielten, durch das Emporsteigen des Kreuzers
mrächtlich mit in die Höhe gerissen nnd mußten daher

die Leinen loslassen. Allmählich löste sich das Alu¬
minium ab und eine Reihe von Zellen entleerten sich.
Schließlich barst das ganze Gerippe in zwei Teile . Die
vordere Hälfte wurde von dem Militär noch festge-

en, damit sich das Luftschiff nicht völlig loslöste.
Luftschiff machte ani 16. Januar 1913 seine erste

befahrt, zunächst in Friedrichshafen . Später wurde
nach Oos bei Baden -Baden gebracht, wobei es eine
"üsche Schwarzwaldfahrt zu bestehen hatte . Am
und 25. Januar wurde eine 16stündige Probefahrt
eführt, der sich im Februar eine 8stündige Höhen-
anschloß, die über 2000 Meter führte . Danach
ahm die Militärbehörde das Luftschiff.

"es'

es

Flottendemonstration gegen Montenegro.
Wir», ig. März. In San Giovanni di Medua ist vor-

-ern ein österreichischer Lloyddampfer von den Monte-
™ern  angehalten worden. Dabei wurden die Matrosen
Dampfers mit dem Tode bedroht und die österreichische

9fle besudelt. Daraufhin sind heute aus dem Kriegs-
kn Pola zwei Divisionen Panzerschiffe in südlicher
tung abgegangen. Diese sollen, wie verlautet, durch

e energische Demonstration Genugtuung von Montenegro
.langen. Die erste Division besteht aus den Schlacht¬
en Erzherzog Franz Ferdinand", „Zriny " und „Radetzky"
r oem Kommando des Admirals Maximilian Riegowan.

Division besteht aus den groben Kreuzern
und „Spann " unter Kontreadmiral Paul

f'  Dü Order zum Auslaufen traf gegen Mitternacht
iyÜL . ^ öen beiden Divisionen sind mehrere Hochsee-

"»oote abgefahren. .

Der Botschafterwechsel in Petersburg.
l». März. Nachdem die Feiern des

i ^ nunmehr ihr Ende erreicht haben,
ber Wechsel der französischen Botschafter voll-

a, ? °üshuster Louis überreichte in besonderer Audienz
Itonm» 'ein Abberufungsschreiben. Der Botschafter er-
- n-». « een den Alexander-Newsky-Orden mit Brillanten,

eim 'Ô lichafter Delcasse trifft am 21. März in Peters-

- Türkensiege.
*»«fta„ti"ovel' 19. März. Gestern fanden vor der
A»„lchataldschafront Kämpfe statt. Die Türken
&<>n„ un£) uahmen verschiedene bulgarische Stellungen

SmiümÊe Darstellungen der Gefechte werden vom
nicht herausgegeben, so daß sich die

, übersehen lass ^^'N-ntlich in bezug auf Adrianopel
ooa

Karfreitag, -
«itaoanfnj ®ro&en  dieser Erde klagen diesmal die
stob um  einen König, der sein Reich doppelt

- ueb, als er es übernommen, der alles
nes Volkes. erfüllt hatte : und doch war ein

gehn.,* 'a^ 9' die Mordwaffe auf ihn anzulegen.
Awei-h^ . ^ Etier der Könige, daß Attentate auf sie
ert opfn̂+ einst Hnmbert von Italien schmerzlich-

nii ■ ~ un& W wenige Monate später auch so
l'ollkom̂ ^leorg von Griechenland. Die Morde
Thron,„ŝ " irrsinnig : denn für den Toten steht immer
«i, igw-.h °a< und der hat meist auch schon Kinder,
überQnh?t' ^ Ettern. Aber es genügt, daß jemand
liebt hif® 11 lieht , um ihn zur Zielscheibe zu machen,

'dene in s das Strahlende zu schwärzen und das
Tie st̂ En Staub zu zieh'n . .
sich noc&t nbfte  Gestalt aller Jahrhunderte , vor der
iieti finj saugen wird, wenn alle Könige von heute

' ." eß am ersten Karfreitag das Haupt nieder¬
ist erlosTo das Licht der gütigen Angen Jesu
^Uipesz' es Nacht umher und der Vorhang

Zerriß. In per Hauptstadt Griechenlands

fragen sich heute verstört die Leute: Wie ist es nur mög-
lich, daß einer von uns den König erschlug? Und damals,
als der Heiland ans Kreuz geschlagen war , erzitterte sogar
die neubelebte Natur . Der Heiland, der Helfer, der
Seligmacher, nach dem man in Zeiten der Schmach und
Verbannung geseufzt, auf den man jahrhundertelang ge¬
harrt hatte von einer Morgenwache zur andern ! Sein
Blut ward zum Samen der Kirche, bereits am Kreuze
bildete sich aus den Allernächsten die erste Gemeinde, und
ihr erster Proselyt war der römische Hauptmann . Rom
brach zusammen, Jesus Christus blieb lebendig. Eine
Ahnung aber von^ der furchtbaren Katasttophe, die ein
„Ohne-Gott -sein" für die Welt bedeuten würde, ward da¬
mals in den Karfreitagswettern schon der Menschheit klar.

Man hat von jeher die Propheten gesteinigt und ver¬
bannt. In der angstvollen Nacht von Gethsemane, da der
in unsere Leiblichkeit gefeffelte Heiland sein gewaltiges
Schicksal sah, hatte er eigentlich sein Opfer schon voll¬
bracht. Er ging still den Weg nach Golgatha : es gibt
keine gröbere Liebe, als daß einer „sein Leben gibt für die
Bruder ", und es ist kein größeres Opfer denkbar, als daß
der Mensch gewordene Gott in einigen furchtbaren Minuten
die Gott -Verlassenheit über sich' ergehen läßt . Das sind
so übersinnliche Dinge, daß wir sie mit Worten gar nicht
ausdrücken können, aber noch heute packt uns das Grauen,
wenn der verzweifelte Schrei über die Schädelstätte dahin-
hallt : „Mein Gott , mein Gott , warum hast du mich ver¬
lassen!" Keine Antwort kommt aus der Wolkennacht, keine
Menschenseele steht tröstend dem Sterbenden bei; nur ein
Betäubungsmittel , nur der Schwamm mit der scharfen
Essigessenz ist ihm gereicht worden, während er doch sehend,
strahlend, triumphierend einziehen mußte in die himmlische
Herrlichkeit. Der Herr Himmels und der Erden — oer-
lassen! Kein König, den ein Mordbube gefällt hat, kann
sich so zerbrochen dünken; kein Elender, der auf ärmlichem
Strohlager stirbt, ist so einsam in grenzenloser Ode.

„Lasset uns Ihn lieben, denn er hat uns zuerst ge-
liebet!" lesen wir in unserer Bibel ; wer durch die Hoheit
des Karfreitag öwerkes erschüttert ist, der kann gar nicht
anders , als niedersinken und anüeten. Durch unser,
Schuld, für unsere Schuld, — so starb der Größte unter
den Menschenkindern. Ein ganzes Leben der Reue und
Buße und Kasteiung wiegt demgegenüber federleicht und
verringert nur unendlich wenig unsere Last. Aber wenn
beim Tode Jesu Christi das Licht sich scheu verbarg , so
sollen wir wieder Lichtbringer werden: Liebe ist Licht und
Leben! Das Kreuz wirbt Männer und Frauen , die als
Tatmenschen danach handeln und so zum Segen für ibre
Mitwelt werden. _ _

politische Rutidfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Eine Massenausweisung aus dem Elsaß wird von
der Regierung angedroht. So wurde in Mülhausen i. E.
eine grobe Zahl im militärpflichtigen Alter stehender Aus¬
länder aufgefordert, entweder die deutsche Staatsange-
Hörigkeit nachzusuchen oder der Militärpflicht gegenüber
dem Heimatstaat nachzukommen, widrigenfalls ihre Aus¬
weisung aus Deutschland erfolge. Die Maßnahme richtet
sich besonders gegen die 6400 im Kreise Mülhausen an¬
sässigen Schweizer, die nur das schweizerischeStaats-
burgerrecht erworben haben, um in Deutschland wohnen
zu können, ohne die deutsche Wehrpflicht erfüllen zu
müssen.

+ Der BunbeSrat hat die Beratungen über die Heeres,
und Steuervorlagen begonnen. Zunächst werden di,
Gesetzentwürfe in den Ausschüssen bearbeitet. Es ver¬
lautet mit Besttmmtheit, daß eine Einigung in den Steuer-
ftagen noch nicht erzielt ist. Unterdessen sind die beteiligten
Behörden eifrig beschäfttgt, die Ausführungsbestimmungen
für die einmalige Vermögensabgabe auszuarbeiten . Be¬
sondere Schwierigkeiten bietet die Frage der Ermittlung des
Besitzes, weniger hinsichtlich der mobilen als der immobilen
Werte. Einzelne Staaten kennen bisher eine Vermögens¬
steuer noch nicht, in den anderen wird das Vermögen nach
ganz verschiedenen Grundsätzen eingeschätzt. Es wird darum
notwendig, gleiche Anweisungen für alle Bundesstaaten
reichsgesetzlich festzulegen, denn sonst könnten Unterschiede
in der Behandlung der einzelnen Staaten als Ungerechtig¬
keiten empfunden werden. Wie verlautet, soll allgemein
eine Deklarationspflicht zur Durchführung gelangen.

GroÜbritanvie « .
, X Die Autonomie Ägyptens, von deren Einführung
rn den letzten Wochen vielfach die Rede war , ist Gegen¬
stand einer Anfrage im Unterhaus gewesen. Und zwar
frug der Abgeordnete Wedgwood an, ob irgendeine direkte
Verständigung zwischen Großbritannien und der Türkei
dahingehend bestände, daß Ägypten, sobald der Krieg
vorüber sei, vollständige Autonomie unter britischem
Protettorat erhalten sollte, und ob ein Abkommen mit
Deutschland gettoffen sei, durch welches letzteres der
Änderung zustimme. Staatssekretär Grey erwiderte, die
Antwort auf beide Fragen laute : Nein!

Italien . ~ 1
jJ? L "^ "" chbare Panzerplatten für die italienisch,

^ atl ^ -Matin " zu berichten. Da8
99 das Kapitalschiff „Giulio Cesare " von

Tonnen , das noch in diesem Jahre in Dienst ge-
Jrfnr 1?* en °^ e' ®Qren  die Panzerplatten in Amerika

gegeben worden Sie sind kürzlich in Italien
emgetroffen. Aber die Widerstandsproben, die von der
Abnahmekommission auf dem Schießplatz damit angestellt
wurden , zeigten, daß die Panzerplatten in keiner Weise
r^ -^ -'^ .machten Bedingungen entsprachen. Die Granaten
seien rn die Platten eingedrungen wie „in Butter ". Die

§rruzerung müffe neu bestellt werden, wodurch die
verzögert" werde um e*n °^ ec  anderthalb Jahre

rratiRrelcb.
x Der Sturz des Kabinetts Briand erfolgte in der

Dienstag -Sitzung des Senats , das den neuen Wahlgesetz-
entwurf in der vorgelegten Fassung ablehnte. Der Senat

dessen einen gegen den Kern des Proportional¬
wahlrechts gerichteten Antrag mit 161 gegen 128 Stimmer
an. Damit blieb dem gesamten Kabinett, das die Ber-
ttauensfrage gestellt hatte, nichts anderes übrig, als sein,
^bmffsion zu geben, die vom Präsidenten angenommen
wurde . Die Losung der gegenwärtigen Krise ist nach der
Meinung zahlreicher Politiker deshalb besonders schwer
well m diesem Falle bei einer wesentlichen politischen
Frage Senat und Kammer gegeneinander stehen. Es ist
!nir  k-dEdent Pomcare sehr schwierig, eine politische
Persönlichkeit zu finden die er mit der Bildung des neuenMinisteriums betrauen kann.
Kus In - unci Ausland.

Posen, 19. März. Dem zum Bürgermeister von Kostschtn
gewählten Stadtsekretär Pitsch hat der Regierungspräsident
die Bestätigung versagt.

Breslau , 19. März . Der Gewerkverein christlicher Berg»
arbeiter hat den Beschluß gefaßt, sich dem von der ober¬
schlesischen polnischen Bergarbeiterorganisation beschlosienen
Streik nach oorangegangener vierzehntägiger Kündigung
anzuschließen.

Paris , 19. März. Der stühere Kriegsminister Mesfimy
hat einen Gegenantrag zu den Militärvorlagen der
Regierung eingebracht, der heute in der Kammer verteilt
>vurde. Messimy schlägt vor, daß die Soldaten , die ihr
drittes Jahr abdienen, nach 28 Monaten mit Urlaub ent¬
lassen werden. _

ßof - und perfonalnacbricbten. w
* Der Kaiser und die Kaiserin werden sich am 29. März

zu vierwöchigem Aufenthalt nach Homburg begeben. Dann
reisen sie auf zwei Wochen nach Wiesbaden , wo sie die
Festspiele im Hoftheater besuchen werden. Auch während
des Frankfurter Gesangswettstreites wird der Kaiser in
Wiesbaden wohnen und im Automobil täglich nach Frank¬
furt fahren. Mitte Mai erfolgt die Rückkehr nach Berlin.

* Prinz Ernst August , der Verlobte der Prinzessin
Viktoria Luise von Preußen, ist Mittwoch abend in Potsdam
eingetroffen.

* Der Herzog von Cumberland , der Vater bei
Bräutigams der Prinzessin Viktoria Luise, hat sich eine
leichte Erkältung zugezogen. Er wird auf seiner Fahrt zu
oer Hochzeit seines Sohnes in Nürnberg und Leipzig Auf¬
enthalt nehmen. Bei den in Potsdam stattsindenden Hoch-
reitsseierlichkeiten werden sämtliche Mitglieder des herzog¬
lichen Hauses anwesend sein.

* Der Direktor der Kriegsakademie , General ber
Infanterie Freiherr v. Manteuffel, ist in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches und unter Verleihung des Roien Adler¬
ordens erster Klaffe zur Disposition gestellt worden.

* Der Prinz von Wales ist im strengsten Inkognito in
Köln eingetroffen. Er wohnte im Hotel, besichtigte die
Stadt und den Dom und fuhr dann im Automobil nach
Koblenz.

* Der frühere französische Kriegsminister General
Andre ist in Paris gestorben . Kriegsminister wurde er
im Mai 1900, mitten in den Wirren der Dreyfus-Affäre.

Reer und JMari'ne.
* Die Besetzung der amerikanische» Ltatton durch zwei

kieme Kreuzer wird seitens des Reichsniarineamts in Er-
wagung gezogen. Bei den Unruhen in Mexiko mußte die
oeulsche Regierung den Schub der Deutschen der amerika-
micven Regierung anvertrauen, weil der einzige kleine
Kreuzer, der auf der amerikanischen Station vorhanden war
Reparaturarbeiten vornehmen mußte. Dieser Kreuzer war'
beim Ausbruch der mexikanischen Revolution nicht einmal
auf seiner Station , sondern mußte erst aus Liberia (Afrikas
oerbeigerufenwerden. Die amerikanische Station soll deshalb
:n Zukunft durch zwei Kreuzer besetzt werden, zumal eine
Vermehrung des gesetzlich vorgeschriebenen Kreuzermaterials-
llerdurch nicht erforderlich wird.

Oer KLnigsmorä m Salomln.
Die blutige Schreckenstat in Saloniki , wo die Ver¬

brecherhand eines Sozialisten den König der Hellenen mit
einer Kugel tot zu Boden streckte, erregt in der ganzen
zivilisierten Welt Abscheu und gerechte Entrüstung. Aus
der Höhe seines Nuhnres, nach glücklicher Verwirklichung
des panhellenischen Trauines , mußte König Georg ab-
treten vom politischen Schauplatz, auf dem er ein chalbes
Jahrhundert zu Nutz nnd Fromrnen des griechischennVolkes
gelebt und gestrebt hat.



war im Rücken unter dem Schulterblatt eingedrunger
uud durch den Magen gegangen. Es war eine starke
Blutung eingetreten, und das mit Diamanten besetzte Kreuz,
das der König stets an einer Kette um den Hals trug,
war ganz nah und rot.

Des Königs letzte Worte.
König Georg war auf seinem letzten Spaziergange in

ganz besonders guter Stimmung gewesen. Auf das leb-
bafteste unterhielt er sich mit seinem Begleiter über die
großen Erfolge, die die griechischen Truppen in diesem
Feldzuge zu verzeichnen hatten und die Griechenland
endlich an das Ziel seiner jahrzehntelangen Wünsche ge¬
bracht haben. Der König bezeichnet die Einnahme von
Saloniki und Janiua als die glänzendsten Ereignisfe seiner
Regierung. Wörtlich fuhr er dann fort : „Morgen werde
ich die Dreadnought „Goeben" besuchen, und das deutsche
Kriegsschiff wird den König der Griechen hier in Saloniki
ehren. Das erfüllt mich mit Freude und Zufriedenheit."
Das war des Königs letztes Wort, dann fiel der verhäng¬
nisvolle Schuh. Der deutsche Panzerkreuzer „Goeben"
liegt nämlich zurzeit im Hafen von Saloniki und erwartete
den Besuch des Königs.

Der Mörder.
Der Attentäter heißt Schimas , ist etwa 40 Jahre alt

und von Geburt Grieche. Er soll einige Jahre im Aus¬
land gelebt haben und erst nach der Eroberung Salonikis
dorthin gekommen sein. Er war schlecht angezogen und
hatte ein sehr reduziertes Aussehen. Auf Befragen, warum
er das Verbrechen begangen habe, antwortete Schimas:
„Wir haben Tribunale . Ich werde, wenn ich abgeurteilt
werde, sagen, warum ich ihn getötet habe. Man bringe
mich zur Polizei , damit die Volksmenge mich nicht miß¬
handelt ; dort werde ich sprechen." Bei seinem Verhör
zeigte er keine Spur von Empfindung, er machte vielmehr
den Eindruck eines geistig nicht zurechnungsfähigen Menschen.
Als ein Offizier ihn fragte, ob er kein Mitleid mit seinem
Lande hätte, antwortete er, daß er Sozialist sei.
Wie weiter gemeldet wird, hat der Mordbube vor einigen
Tagen in einer Matrosenkneipe eine Bittschrift verfaßt
und an den König gerichtet. Seine Schriftzüge lassen
sehr deutlich erkennen, daß er nur geringe Bildung besitzt.
Einige Ausdrücke, die sich auf die „gerechte Verteilung der
Güter und auf die Förderung des Proletariats " beziehen,
scheinen aus einer Agitationsbroschüre abgeschrieben zu
sein. Die Behörden bleiben bei der Ansicht, daß man es
mit einem Geistesgestörten zu tun habe und daß „keinerlei
direkter Antrieb " seitens seiner Genossen vorlag . Nach
einer anderen Meldung soll der Täter ein bekannter
Anarchist sein.

Athen in Trauer.
In Griechenlands Hauptstadt Athen hat die Kunde

von der Ermordung des Königs begreiflicherweise die
größte Aufregung und Bestürzung hervorgerufen. Zu
Tausenden drängte sich in tiefem Schweigen die Bürger¬
schaft vor den Zeitungsredaltionen und den Ministerien.
Gegen Mitternacht gab das Ministerium durch folgenden
Erlaß offiziell Kenntnis von dem Vorfall : „Mit tiefem
Schmerz macht der Ministerrat der Bevölkerung von dem
Tode Seiner Majestät des geliebten Königs Georg l. Mit¬
teilung. Verbrecherhände eines Wahnsinnigen ermordeten
heute in Saloniki den König, das ganze Land damit in
tiefste Trauer stürzend in den Tagen der Freude über die
Erfüllung panhellenischer Wünsche. Der Mord geschah um
5 Uhr bei einem Spaziergang durch einen Revolver,
Seine Majestät verschied nach einer halben Stunde.
Der Miuisterrat hat die Trauerkunde auf der Stelle
Seiner Majestät dem neuen König Konstantin mitgeteilt."
Die ganze Nacht läuteten die Glocken aller Kirchen der
Stadt . Die Truvven wurden sofort auf den neuen König

fthenania lri'r Panier!
Roman aus dem Studentenleben von Arthur Zapp.
19) Nachdruck verboten.

Der alte Bursche lächelte vergnügt vor sich hin.
während er leise hinausfchlich. Draußen ging er aufs
Geratewohl dahin, feinen Gedanken nachhängend, ohne aus
den Weg zu achten. Nach einer Weile blieb er verdutzt
sfehen. Brausender Sang drang an sein Ohr . Instinktiv
Mr er die bekannte Straße gegangen und nun stand er
vor dem Kneiplokal der Rhenania . Und drinnen er¬
klang es im frohen Gelage aus den Kehlen begeisterter
burschen:

„Wir deutsche Studenten , wir fühlen so kühn
In Herzen und Händen die Jugend erglühn.
Wir schwingen den Hieber so flott und so frisch.
Und schwingen noch lieber den Becher am Tisch.
Wir deutsche Studenten , wir dulden es nicht.
Wenn einen wir fänden mit trübem Gesicht.
Wir rufen ihn alle in unsere Reihn,
Beim fröhlichen Schalle mit fröhlich zu sein —'*

Dem alten Burschen klopfte das Herz hochauf, seine
Brust dehnte und weitete sich, seine Augen erglänzten und
wie ein unwiderstehlicher Lockruf wirkte es auf ihn:

„Wir rufen ihn alle in unsere Reihn,
Beim fröhlichen Schalle mit fröhlich zu sein."

Zum Henker! konnte er denn nicht einmal eine Aus¬
nahme machen? War er denn schon ganz und gar zum
verknöcherten Philister geworden?

Mit kräftigem Anlauf eilte er die paar Steinstufen
zu dem Lokal hinauf , und als er eintrat , wurde gerade die
letzte Strophe gesungen.

Ein allgemeines lautes „Hallo " empfing ihn. Karl
Sägmüller drohte den bösen Jungburschen, die daran schuld
wären, daß er, anstatt in Morpheus ' Armen zu liegen, sich
wieder an die Kneiptafel setzte, mehr im Scherz als im
Ernst mit dem Finger.

„Silentium !" rief, kaum daß er sich gestärkt hatte,
der Präses und schlug mit dem Rapier auf den Tisch.
„Zu Ehren unseres lieben bemoosten Hauptes , das soeben
reumütig zu uns zurückgekehrt ist, steigt ein neues All¬
gemeine, das Lied vom Exmatrikulieren ."

Und lachend, mit schmetternden Kehlen sang man:
„Ach das Exmatrikulieren
Ist ein böses Ding , ja, ja.
Mich befällt ein böses Frieren,
Denk ich der Examina.
Mir wird bana und immer bänger,

Denn die schöne Zeit ist aus.
Zögern darf ich nun nicht länger,
Muß zurück ins Vaterhaus.
Der Papa , der schreibt posttäglich:
„Lieber Sohn , bist fertig du?"
Fertig ja, und das ist kläglich.
Fertig mit dem Geld im Nu.
Aber sollte ich mich zeigen
Fertig in Gelehrsamkeit,
Ach! ich kann mir's nicht verschweigen.
Darin bracht ich's nie zu weit !"

10. Kapitel.
Das war eine schwere Sitzung gewesen. Zwischen

fünf und sechs Uhr des Morgens schafften zwei Jung¬
burschen den schwerbezechten Karl Sägmüller nach seimr
Bude und ins Bett . Bald schnarchte der alte Bursche wie
ein Murmeltier und ließ Kollegia Kollegia sein. In der
Mittagsstunde wachte er auf. Der Schädel schmerzte ihm
zum Zerspringen . Stumpf sah er sich um, und es dauerte
eine ganze Weile, bis er zur Erkenntnis der Situation
gelangt war . Schmählich rückfällig war er geworden, alle
guten Vorsätze, seine ganze verzweifelte Lage hatte er ver¬
gessen. Einer der ausgelassensten war er gewesen und
Humpen auf Humpen hatte er geleert, und nun war eii;
unersetzlicher Tag der Arbeit verloren.

Ächzend erhob er sich. Ihm war furchtbar elend
zumut : solch einen physischen und zu gleicher Zeit
moralischen Katzenjammer hatte er sein Lebtag noch nicht
gehabt.

Auf dem Tisch stand schon das Frühstück. Die Phileuse
hatte es wahrscheinlich hereingebracht, während er noch
schlief. Brennende Scham stieg ihm ins Gesicht. Frau
Schütze würde es natürlich empört ihrer Tochter erzählen,
und Lieschen würde auch den letzten Rest von Achtung und
Zuneigung, die ihr gütiges Herz noch bis dahin für ihn
gehegt, verlieren.

Der alte Bursche preßte beide Fäuste gegen seine
Stirn , hinter der es rumorte , als wenn ein Dutzend
Brummer hinter seinem Schädel ihr Wesen trieben. War
er nicht ein ehrloser Lump ? Wie er sich haßte, wie er sich

i verachtete!
Stöhnend warf er sich auf das Sofa . Den Kaffee

ließ er unberührt — sein Magen würde sich ja sicherlich
weigern, sich das bräunliche Getränk einverleiben zu lassen.
Er machte eine schwache Bewegung . Wenn er Fräulein
Lieschen bat, ihm einen jener salzigen Fische zu besorgen,
die in solchen Lagen geradezu unentbehrlich waren ? Aber
die Scham zog ihn wieder auf den Sitz nieder. Um alles
in der Welt hätte er letzt ihrem vorwurfsvollen , schrnerz-

Was ein Augenzeuge berichtet.
König Georgs ollzugroßes Vertrauen auf die Loyalität

d.r Bewohner Salonikis ist leider furchtbar getäuscht
worden. Seine Umge¬
bung hatte ihn schon
wiederholt gewarnt, der
König wollte jedoch von
einer Eskorte nichts
wissen. Er pflegte seine
täglichen Spaziergänge
lediglich in Begleitung
seines Adjutanten zu
machen. Das einzige Zu¬
geständnis.das erwachte,
war , daß ihm zwei Gen¬
darmen, aber nur in
großer (Hrtsernung, folg¬
ten. Auch diesmal hatte
der König wieder ohne
sonstigen Schutz mit
seinem Adjutanten, dem
Obersten Frangulis,
einen Ausflug nach dem
sogenannten „Weißen
Turm " gemacht, der ihm

Der Augenzeuge bc-
KSnig Georg -h.

werden sollte.zum Verhängnis
richtet:

Der Mörder hielt sich an der Ecke der Dreifaltigkeits¬
und Feldstraße bei dem Polizeikommiffariat verborgen.
Der König kehrte von seinem Spaziergange zurück und
ging auf den Palast zu. Als er die Straße überschritt,
schoß der Mörder aus zwei Schritt Entfernung auf ihn
mit seinem Revolver. Beim ersten Schuß wollte der
Flügeladjutant Oberst Frangulis seinen Revolver ziehen.
Sofort richtete jedoch der Mörder die Waffe auf diesen,
wobei diese jedoch versagte. Die beiden kretischen Gendarmen,
die dem Könige folgten, stürzten sich auf den Mörder , der
jetzt keinen weiteren Widerstand mehr leistete. Soldaten
kamen ebenfalls sofort zu Hilfe. Als der Mörder fest¬
genommen war , wandte der Adjutant sich nach dem König
um, den er unverletzt glaubte. Aber dieser war bereits
halb bewußtlos zu Boden gefallen und mußte in einen
Krämerladen gebracht werden. Er konnte kein Wort mehr
sprechen. Soldaten trugen ihn zum Hospital.

Von anderer Seite wird der Vorfall folgendermaßen
dargestellt: Der Oberst brachte den ebenen Körper zwischen
den verwundeten König und den Attentäter , rang mit
diesem um die Waffe und hatte ihm fast die Kehle zu¬
geschnürt, als die
beiden Gendarmen
herbeieilten und den
Mörder gefangennah-
men. Unterdessen war
der König tödlich ge¬
troffen zu Boden ge¬
fallen. Man legte ihn
in eine schnell zur
Stelle geschaffte Kut¬
sche. Sein Kopf ruhte
auf dem Arm. Er
atmete schwer, und
ehe das Hospital er¬
reicht werden konnte,
war das Leben ent- '
flohen. Der Schub,
der aus kaum zwei
Schritte Entfernung
abgefeuert worden. Köllig Konstantin.

Konstantin vereidigt Dieser reiste bereits von
herigen Hauptquartier Janina über Arta und
im Automobil ab ; er setzt die Fahrt mit der
Missolonghi fort und benutzt von dort ein f
nach Athen. Die Königin ist um MitteruaD
eines russischen Kriegsschiffes nach Saloniki abg

B rileidskundgebungen.
Aus allen Teilen der Welt laufen in Athenz

knudgebungen der Staatsoberhäupter , der &-
und gesetzgebenden Körperschaften ein, in denend
über die Tat Ausdruck findet. Der Kaiser, der
richt zu später Nachtstunde empfing, sandte sofort
telegranime an die Königin Olga , König Konfj
an seine Schwester, die neue Königin Sop'
preußische Hof legt Trauer bis zum 8. April an.
sichtlich wird sich der Kaiser bei der Beisetzungd
seiner Söhne vertteten lassen. Die Reichsreg'
durch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
„Wir teilen die Trauer des griechischen Vo
Herzen sich besonders unter den erhebenden Ein
letzten Monate in Liebe und Treue dem so jäh
geschiedenen Herrscher zugewandt haben. Die
werden nicht vergessen, daß mit der Regierung d
Georgios ihre nationale Wiedergeburt verbu
die Europa bewundert . Sie werden sich
Sinnes um Seine Majestät den König |
scharen, der in schwerer, «her großer Zeit das
Vaters übernommen hat."

*

König Georgs Lebensgang.
Der auf so tragische Weise aus der Höhe sein

ums Leben gekommene König der Hellenen ents
dänischen Königshause. Er wurde am 24. Deze
als zweiter Sohn des späteren Königs Christian
Dem kaum Achtzehnjährigen wurlze im Frühjahr
der griechischen Nationalversammlung die König
geboten., die er nach seiner Volljähngkeitserkh
27. Juni 1863 annahin. Die Regierung selbstü
als Georg I. am 31. Oktober 1863. Er brachte
Willen mit in sein neues Vaterland , und es fehlte
nicht an großzügiger staatsmännischer Begabung,
ledoch bet der Verwirklichung seiner Pläne auf
Widerstand bei einem großen Teile der Beoölke""
mußte er schon im Herbst 1864 wider seinen Willen
der Nationalversammlung beschlossene ultraradi
faffung annehmen, die u. a. den Senat beseitigte,
Jahr darauf auch den bisherigen Leiter seiner P
Grafen Sponneck, entlassen. Als 1876 die oriental'
aufgerollt wurde, griff Griechenland spät und we
reich in die kriegerischen Verwicklungen ein. Erst
Vermittlung der Mächte wurde die Türkei gezwir
Griechenland 1881 fast ganz Theffalien und den al
Distrikt Arta mit 390 000 Einwohnern abzutreten,
wieder einmal ein Aufstand in Kreta ausbrach,
öffentliche Meinung ungestüm für die Kreter
krängte den König und die Regierung im April
einer Kriegserklärung an die Pforte . Während der
Oberst Vassos auf Geheiß der Großmächte die I
wieder räumte, erlitt die griechische Armee unter d
mando des Kronprinzen Konstantin in Theffa
lchiedene Niederlagen, so die bei Larissa (23. A
Valestinon (6. Mai ) und bei «Domokos (18. M
Friedensschluß von Konstantinopel am 4. Dezem
desndigte den unglücklichen Krieg und kostete d
eine wertvolle Provinz und die internationale Finan
Das Ansehen der Königlichen Familie hatte infol
Ereignisse viel eingebüßt, und nur durch einen g
Lumll entging der König mit seiner Tochter SKcr
Attentat , einer Verschwörergruppe, die sich eines
Georgios Karditzi als Werkzeug bediente. Dieser
Mordversuch aber hatte die Wirrung, daß sich die '
Volkes wieder enger an ihren König und die Dy
schloß. , Und nun hat diesen König, nachdenr seine
von Sieg zu Sieg geeilt sind, die meuchlerischeK
erobertem Gebiete getroffen.

lichen Blick nicht begegnen mögen. Mit einem i"
er nun doch in die Höhe. Ein instinktiver Griff
Hosentasche. Da war er ja, der Stubenschlüssel!
scheinlich hatten ihn die bösen Burschen, die in *
ihren Ulk mit ihm getriehen, heimlich hineinp
während sie ihn nach Hause gebracht hatten. S
schloß er die Tür . Dann ging er schwankend zum
zurück. Ob er nicht doch den Versuch machte, eine
Kaffee zu genehmigen? Schon streckte sich seine H
der weißen Kanne aus . Was war das ? Ein L
auf dem Tablett . Er erblaßte unwillkürlich. Die
schritt seines Vaters . Was mochte ihm der alteZ
guteilen haben? Da floß plötzlich das Blut in dH
uvcrnächtigte, verschwiemelte Gesicht zurück
freudige Hoffnung durchzuckte den Danieder^ .
Vor einigen Tagen hatte er feinem Vater Mittei
macht, daß er in sich gegangen, ein fleißiger £
worden sei und ganz bestimmt nach zwei Sem
vorbereitet ins Examen gehen würde . Viellei
ihm der alte Herr nun erfreut ein paar Worte
erkennung und erklärte, ihm auch für die nächsten.
noch die nötigen Mittel zur Fortsetzung des Stud'
Verfügung zu stellen. W

Rasch griff Karl Sägmüller nach dem
öffnete und las . Aber die belebende Farbe schwa.
wieder ans feinem Gesicht, feine Augen nahmen %
schmeckten, verstörten Ausdruck an, und schließlich
murlos die Hand mit dem Blatt auf dm Tis»
Das war der böseste unter allen bösen Briefen, die
aus dem Baterhause an ihn gerichtet worden war--
alte Herr spie Gift mid Galle . Zwei Rechnungen
ihm -ms 4'stadt ins Hans geflattert, die eine über
Mark non Herrn Neubert . dem Zigarreuliefero» ,
rudere vom Konditor , der neben seinen süßen
von den Studenten fleißig besuchten Weinaus!
Kein Wunder, daß der alte Herr außer sich
Empörung , die Besserungsbeteuerungen seines So,
eitel „Schwinde!" und „faulen Zauber " erklärte, vG
-r sich nichr mehr „kirre" machen ließe und 1
kategorisch verlangte , der Ungeratene solle soff
Empfang dieses Schreibens sein Bündel schnüren
dos Vaterhaus zurückkehren, um hier endlich «8,
sicher Mensch zu werden. Ganz vernichtet hock»'
Bursche auf dem Sofa , mit matten, stieren Augen
sich das tiefste Entsetzen malte, zu Boden blick»
eisiger Schauder durchrann ihn. Sollte er fi»
Hand seines Vaters greifen und aus dem
freien, fröhlichen Studentenlebens in das öde P.
ziehen lassen, das unter den ihm angedrohten - ^
eine lebenslönalicki? Hölle kür ihn bedeutete?



' König Konstantin.
k. z,, hat sich der griechische Kronprinz Konstantin bei

neuen unvergänglichen Lorbeer gedolt. da ruft ibn.
neuen König, die Hiobspost aus Saloniki von seinem

an die Spitze der Nation. Der neue König steht
*2 Lebensjahre. Er wurde am 2. August 1868 in Athen
i4*. Die neue Königin Sophie ist eine Schwester des

Kaisers, die ihm am 27. Oktober 1889 die Hand
__?Sbebund reichte. Aus der Ehe sind fünf Kinder hervor-

der am 19. Juli 1890 geborene Prinz Georg, der
KE '^ uaust 1893 geborene Prinz Alexander, die am 2. Mai
" ^ i aeborene Prinzessin Helene, der am 14. Dezember 1901

irene Prinz Paul und die am 13. Februar 1904 geborene
drinreiün Irene.
* 2 « neue König hat in Deutschland auf den Uni-
-rfirätm Leipzig und Berlin studiert und steht ä la suite

vreusil'chcn2. Garderegimcnts zu Fuß. in dem er auch
«e Leutnantsiahre verbrachte. Infolge der Niederlagen
, türkischen Kriege machte sich in den folgenden Jahren
-»wachsende Mißstimmung gegen ihn und die übrigen im
„ t  stehenden Prinzen geltend , die zu der Militär-
iolutwn von 1909 führte, worauf der Kronprinz den Ober-
bl niederlegte. Indessen trat er trotzdem 1911 sein Amt
Gcneralinspekteur der Armee wieder an. In dem jetzigen

Lriege war es ihm dann vergönnt, die Scharte von 1897
wieder auszuweben, und er erfreut sich nun der denkbar
aröfeten Volkstümlichkeit. Der Sohn Konstantins , der nun-
mebrige Kronprinz Georg, hat wie sein Vater ebenfalls in
Potsdam Dienst getan. Er war ein volles Jahr lang
Leutnant im 1. Garderegiment zu Fuß. bis ihn der Aus-
brach des Krieges wieder«ach Griechenland zurückrief.

Vas Iubiläumsjabr.
Kassel. 19. März.

Bekanntlich will man aus Anlaß des Regierungs-
Mläums des Kaisers in Gelnhausen ein Erholungs- und
Kurheim für die geistigen Arbeiter Deutschlands, nicht nur
einzelner Berufe, errichten. Vorarbeiten, die besonders
Dr. Edgar Holzapfel in Gelnhausen geleitet hat, datieren
schon seit längerer Zeit. Jetzt sollen verschiedene Aus»
schüsie gebildet werden, und für den Jubiläumstag ist die
Grundsteinlegung vorgesehen.

Barmen , 19. März.
Die hiesigen Stadtverordneten bewilligten zum Re-

gimmgssubiläumdes Kaisers 50 000 Mark. Die Art der
N-rweiidung wird demnächst bestimmt.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de« 81 . und 22 . März.

Sonnenaufgang 604(6 01) II Monduntergang 5" (5°°) SS.
Sonnenuntergang612(6 ") || Mondaufgang 500(6 32) N.

21. März . 1685 Komponist Johann Sebastian Bach in
. .enatf) Beb. - 1763 Schriftsteller Jean Paul (Friedrich Richter)
in Wim siedet geb. — 1809 FranzösischerStaatsmann Jules Favre
mLyon geb. — 1822 Französische Tiermalerin Rosa Bonheur in
vordeaux geb. — 1863 Komponist Hugo Kann in Berlin geb. —

4 Eröffnung des ersten Deutschen Reichstags in Berlin —
>Eröffnung der Berliner Nationalgalerie — 1906 Ingenieur

m v. Siemens in Mentone gest. — Romanschriftsteller Johannes
ET ™Sur Megede zu Bartenstein in Ostpr. gest. — 1909 Dichter
«iicolf Gottschall in Leipzig gest. - 1910 Bildhauer Johannes
“ijillingm Klotz,che bei Dresden gest.

22. März . 1599 HolländischerMaler Anthonis oan Dyck in
w£ P?n <???' r 1,633  Theologe und Pädagoge August Hermann
l “ ?1, " Sll(,crf  9 ^ — 1771 Schriftsteller Heinrich Zscholke in

- isL 91 ^97  Kaiser Wilhelm I., König von Preußen,
1832 Dichter Johann Wolsgang v. Goethe in Weimar gest.

i Der Winter ist vorbei! Am 21.Mörz
R ne2886pHm-5 ttl: öie  Sonne aus dem Zeichen der Fische

^M ^ des Widders und macht an diesem Tage Tag und
’i,Ä : wir haben Frühlingsanfang. Die Frühlings-
£ E ?s°n schon seit Tagen über Wald und Flur und

Linter« von dem Ringen des scheidenden
loren ^öm nahenden Frühling. Auffallend starl

vten Sturme! als ob es dem Frühling in diesem
oewnders schwierig wäre, den Winter, der diesmal

«n £'tani)lfl  verlief und auffallend hohe Tempe-
J. un 9o &nIidb  scharfem Frost abwechseln ließ,

^sigen . Es ist eine auffallende Erscheinung, daß
ibr/n8 Ä ttter  sost durchweg recht unbeständig waren.

, ?t. wuber monatelang eine feste Schneedecke lag.
,,u*, CDteerioben in den letzten Jahren zumeist

r in pW ' wenn auch zuweilen recht streng. Ob wir uns
I«L .utn dknode müderer Winter befinden, die jedoch

hieb, mH en• ein  wußte, oder ob wir es mit Temperatur,
erS ? m unstren Gegenden zu tun haben, läßt sich

kaum sagen. Bekanntlich glaubt man. daß der Golf-
Lĵ Zeit einen Arm durch die Ostsee sendet,
üte nnh . °a "Undings nicht unwesentlich beeinflussen
"n und uns müde Winter und kühlere und feuchte

, ,,„s n9en  wurde. Immerhin ist das nur eine An.
än?ar  Awe noch nicht recht glaubhafte. Den

-eis r,n6?^ ien Sommer kann man jedenfalls nicht als
!ist w,ooren! denn die feuchte Witterung des Sommers
ibren°h,l zweifelsohne auf einen Vulkanausbruch zurück-
letto'etniriun öen  J lem? Staubpartikelchen in gewaltige

lew wü?ntiE Wurden, die dann ihrerseits den Sonnen-
Mchen fÄrsl?*abschwachten und die Bildung von Regen.
4 Dezemk̂ len. Ja die Folgen dieses Vulkanausbruchs
Tgrjkfi-V autgehort haben dürsten, sich bemerkbar zu

Hinter redmen roir l” &lefem 3a^re mÜ  einem schönen

Äeiwni! In unserem Roman
»S ~ ä d n̂iei" ist infolge falschen Zusammen-
'e bin Stück ausgelassen worden. Damit
! iin • ^bserinnen und Leser das fehlende
kinen̂'̂ ^ n Zusammenhänge lesen können, müssen
Sntirf, 1 - Romans wiederholen. Wir bitten

dieses unliebsamen Vorkommnisses,
llburg 20. März. Am Ostermontag hält der

® Kirchenchor in der „Westendholle"
"onzert. Das uns vorliegende Programm

^ ^ chholtig und vorzügl ich qewählt. N ben

ertragen, das Leben in der Kleinstadt,
kn, herabV;-n̂ ^ bn Verhältnissen, in einem ihm ver-

,, fc&iiBtijier ora öen' demütigenden Beruf. Das war
5- onr1 ßwA en  erlren Burschen, sein Haar sträubte

lRe keuch»i,8° die Zunge klebte ihm am Gaumen.
ihm ' ^ rust hob sich schwer: es war ihm, als

^ durckrütfÄbw aus, als müßte er ersticken. Heiße
dachte ;le 4on, während er an den einzigen Aus-' v" Ihm noch blieb . .

Fortsetzung folgt.

Chorlredern sind vorgesehen ein Sopransolo , zwei Duette
i nd, damit auch für Heiterkeit gesorgt ist, gelangt im
ersten Teile die humoristischeSzene „Sie spart" und
im zweiten Teile die einaktige Posse „An die Luft
äksetzr" zur Aufführung. Den musikalischen Teil des
|r °grarnin§ hat der hiesige Musikoerein übernommen.
'T'.e Veranstaltung wird gewiß wieder einen zahlreichen
Besuch aufzuweisen haben.

* Die Herren Wilhelm Mies von hier und Wilhelm
Maurer von Heimborn, welche die Kgl. Baugewerkschule
in Idstein besuchten, haben ihre Abganqsprüfunqunter
Beseelung vom Mündlichen mit der Rote „Gut" be-
standen, elfterer im Hochbau, letzterer im Tiefbau.

Höchstenbach, 19. März. HerrO to Böcner von hier
hat heute vo>r dem zuständigen Prüfungsausschuß in
Limburg die Meisterprüfung im Schreinerhandwerk be¬standen. V 7

Marienlkerg. 19. Miftz Am Montag hat auf An¬
regung des Herrn Landrat Dr. Thon im Kreishause hier
im Beisein von Steinindustriellen, des Herrn Gewerbe.
Jnsp ktois, des Herrn Regierungs- und Gewerberats
Dr. Niebling, der Herren Kceisschulinspektoren Dekan
Hsyn und Pfarrer Schardt, sowie den Herren Lehrern
an den Gewerbeschulen Marienberg und Hachenburg eine
Besprechung über die Frage stattgefunden, in welcher
Weise mehr als bisher die Zuführung jugendlicher Ein»
llblmischer zum Kipperberufe gefördert werden könne.

Wissen, 19. März. Gestern traf eine Kommission
von der Direktion Frankfurt hier ein, um über den
Ankauf der an das Bahngelände angrenzenden Grund-
stücke zu verhandeln.

Braubach, 19. März. Elwa 80 Schulkinder aus
Dalheim (Kreis St . Goarshausen), in Begleitung von
Pfarrer und Lehrer, kamen am Montag von einem
Ausflug und wollten mit dem 6 Uhrzug nach Hause
fahren. Die Kinder waren schon auf dem Bahnsteig
als aus der entgegengesetzten Richtung um 5,50 Uhr ein
Zug emlief. Dadurch kam wahrscheinlich etwas Ver¬
wirrung unter die Kinder, wobei ein Mädchen vom
Bahnsteig auf das Geleise und unter die Räder des
noch in Fahrt befindlichen Zuges fiel. Es wurde noch
etwa 20 Meter weit vom Zuge geschleift und war total
verstümmelt, als der Zug hielt. Es handelt sich um
eine Tochter des Bergmanns Schmidt aus Dalheim.

Wiesbaden, 18. März. Wie jetzt feststeht, trifft die
kaiserliche Familie am 2. April zu einem mehrwöchent-
l chen Aufenthalt in Bad Homburg ein, der sich wahr-
scheinlich bis zum Anfang Mai erstrecken-wird. Im
dortigen Schloß werden seit einigen Tagen bereits alle
Vorbereitungen für den Allerhöchsten Besuch getroffen.
— Der Maiaufen'halt des Kaisers in Wiesbaden läßt
sich jetzt ebenfalls mit einiger Sicherung bestimmen.
Rach den letzten Festsetzungen soll das Kaiserpreis-
wetlsinaen in Frankfurt am 5. Mai mit einem Be-
grüßungskovzert in der Festhalle in Frankfurt einsetz-n
und dann am 0,, 7. und 8. Mai der Gesangwettstreit
vor sich gehen. Der Kaiser wird höchst bestimmt in
Wiesbaden Wohnung nehmen und zwar wird er hier
schon am 4. Mai erwartet. Während seiner Anwesenheit
sollen im König!. Theater vier Festspiele stattfinden,
deren endgültige Festsetzung in den nächsten Tagen er-
folgen soll.

Neuwied, 17. März. (Strafkammer.) Die Fabri-
kanten Julius und Wilhelm G. in Höhr find wegen
Konkursvergehens anqeklagt. Rach Eröffnung des Kon¬
kurses über das Vermögen der Firma Gebr. G., deren
Inhaber die Angeklagten waren, stellte sich heraus, daß
die Führung der Geschäftsbücher in hohem Maße die
Ordnung und Sorgfalt vermissen ließ, die von einem
ordentlichen Kaufmann verlangt werden muß. Jul . G.
erhält 60 Mk., Wüh. G. 30 Mk. Geldstrafe ev. für je
10 Mk. 1 Tag Gefängnis.

* Bieueuzuchtkurse. Der „Bienenzüchterverein für den
Regierungsbezirk Wiesbaden" läßt wieder drei Kurse in
Hofheim i. T. unter Leitung seines Sekretärs Lehrer
a. D. Strack abhalten und zwar vom 13. bis 17. Mai,
vom 28. Juli bis 2. August und vom 29. September
bis 4. Oktober. Anmeldungen sind bald an den Kursus¬
leiter nebst Angabe, ob und welchen Kursus man bereits
besucht habe, zu richten. Die Reise, und Aufenthalts,
kosten der Kursisten werden vergütet.

* Gewaltsame Todesursachen. Rach der fitzt veröffent-
lichten Statistik kamen im Jahre 1911 im ganzen König-
reich Preußen 734 Personen (491 männliche und 243
weibliche) auf gewaltsame Weise ums Leben. Während
die Rheinprovinz mit 144 solchen Todesfällen obenan
steht, ist Heffen-Nasiau mit 34 (18 männlichen und 16
weiblichen) erfreulicherweise erst an die zweitletzte Stelle
zu setzen. Was die Zahl der Hingerichteten in der Z-it
von 1907 bis 1911 anbelangt, so steht hier Schlesien
mit 20 an der Spitze, in Hessen-Nassau waren es nur
2 Personen , die auf diese Weise ihr Leben beschlossen.

?lab und fern.
O Grubenunglück . In Schacht II der zur Bochumer

Bergwerks-Aktiengesellschaft gehörigen Zeche„Präsident"
brach auf der seckstenS )hle ein Grubenbrand aus.
Mehrere leitende Leute befanden sich in der Grube. Eine
Rettungsrolonne fuhr sofort ein. Diese holte den Betriebs¬
leiter Köster tot aus der Grube. Er hinterläßt Frau und
Kinder. Alle übrigen an der Brandstelle im Schacht be¬
schäftigt gewesenen Bergleute sind ungefährdet zutage
gebracht worden.

p Tödlicher Hahnenbitz. Der 40 Jahre alte Fleisch¬
beschauer und Gastwirt Otto Dölz in Lederhose bei Gera
(Reuß) war jüngst auf seinem Geflügelhof von einem
Hahn in die Hand gehackt worden, beachtete aber die ge¬
ringfügige Verletzung nicht. Es kam Blutvergiftung hinzu,
der der rüsstge Mann letzt unter aualvollen Leiden erlag.

O «ine vierjährige Lebensretterin hat die Stadl
Schwemfurt aufzuweisen. Dort war beim Spiel ein vier-
laJh"9f â ‘?öd6e” m einen schnellfließenden Mühlengraben
ge,turzt. Em gleichaltriges Mädchen sprang entschloflen
hinzu und zog die Gespielin aus dem Wasser sie so vo?
dem sicheren Tode bewahrend. Die anderen Svieft
ins'Wasser ^ tsetzt davongelaufen, als die Kleine

o Teuer bezahlter Kinobesuch. Die eben aus Nin-iö
mif der Durchreise nach Rußland in Berlin eingetroffene

em-s höheren russischen Offiziers namens Skossyreff
machte im Cafe die Bekannffchast von zwei angeblich
adligen Herren und einer Dame. Man überredete sie
fnWttrt ^"bn Kino zu besuchen. Während man dort
d.e Garderobe ablegte, wollte Frau Sk. eine Tasche mit
aber bei sich behalten, man redete ihrzu, auch diese abzugeben. Sie tat es, und als sie
<£bselbe spater zuruckhaben wollte, stellte es sich heraus
^ . 'bre drei Begleiter, die unter einem Vorwand den
Znschauerraum verlassen hatten, die Tasche bereits in
wâ n"'^ und damit verschwunden
125 OOÖ mzl Z d><! 6at mtt  Inhalt einen Wert von
c,L^ e als BiihnensSngerin. Fräulein
Elisabethv. Schröder, die Tochter des Generals a. D.
L Schröder die mehrere Jahre Hofdame der Herzogin
Ernst Günther von Schleswig-Holstein war, hat sich als
Overnsangerm ausbrlden lassen. Sie sang dieser Tage in
Berlin dre „Tosca mrt großem künstlerischen Erfolge.

®“ tcn  f viel. Eine in Gelsenkirchen wohnende
brau aus Ostpreußen hatte m der Heimat ihre Besitzung
^b̂ auft. Aus diesem Anlaß lud sie ihre Freundinnen

^ £etl glücklichen Geschäftsabschluß
gu feiern. Die .Frau sprach den Getränken derart zu, daß
DjrtelftUi !>l0,?n 9rrff r“nfen.^ u§  gebracht werden mußte.Dort ist sie an Alkoholvergiftung gestorben.

° ®bständ»is auf dem Sterbebett. Vor zehn Jahren
Welfinrf Attenplatow bei Genthin der Eisenbahnarbefter
™ verschwunden Nun hat der überJahre alte Schwiegervater Nielebocks, der Armen-
hausler Stubing, auf dem Sterbebett gestanden, daß er
LZÄ " sem-s Schwiegersohnes, des Bahnarbeiters
Nrelebock, den seine Tochter mit Beihilfe seiner Frau er-
mordet Hatte, m dem Walde von Altenplatow vergraben

U dies Geständnis hin wurde Frau Nielebock, dieletztm Magdeburg lebt, verhaftet.
? Doppclraubmörders. Der Erd-

Q ^byer aus Jngeleben, der vom Schwur¬
gericht ui Braunschweig wegen Ermordung der Eheleute
Euneckem Jngeleben zum Tode verurteilt worden war.

des Kreisgefängnisses in Braunschweig durch
Scharfrichter Engelhard aus Magdeburg mittels Hand-
bestes hmgerichtet worden.

G Todessturz eines Flicgerhauptmanns. Der Kom-
Mandant der italienischen Militärfliegerschule, Hauptmann
Moreno, ist Mittwoch in Somma Lombards während
tmes Gleitfluges aus der Höhe von 200 Metern abgestürzt.
Er wurde tot unter den Trümmern seines Flugapparateshervorgezogen.
I3unte Oages-Okronik.

Berlin, 19. März. Die Persönlichkeiten der Diebe, die
m Kino einer russischen Dame für 120 000 Mark Juwelen
ah len . sind bereits festgestellt. Haupttäter ist der frühere

strtillerieleutnant Herbert Kolberg, der bereits mehrfach vor¬bestraft ist.
, s Köslin, 19. März Hauptmann Aumann vom3. Bataillondes 54. Infanterie-Regiments ist im Buchwald mit der
Mgokanzel zusammengebrochen. Der»Gewehrlauf drang

m die Brust, der Schuß ging los und führte den Tod
des Offiziers herbei.

Breslau, 19. März. Die hiesige Jahrhundertaus-
teilung  wird am 15. Mai durch den Deutschen Kronprinzeneröffnet werden.

Wiesbaden, 19. März. In Altenhain ist eine große An-
Mfil von Personen nach dem Genuß von Wurst erkrankt.
Drei davon sind bereits gestorben.

Duisburg, 19. März. In einem Steinbruch bei Kettwig
explodierte  vorzeitig ein Sprengschuß. Ein Schieß,
mestter und zwei Arbeiter wurden getötet. Der Schieb-
Meister hmterläbt acht Kinder.

Terrmfcbtes.
Der Preischor für das diesjährige Kaiserwett-

fingeu. Für das vom 6. bis 8. Mai in Frankfurta. M.
stattfindende Wettlingen deutscher Männerchöre, für das
Um 43 Vereine mit 10 600 Sängern gemeldet haben, ist
als Preischor die Komposition„1813" des Schweizerischen
Komponisten Professor Friedrich Hegar gewählt worden.
Der Text stammt von Professor Adolf Frey und lautet
wie folgt:

Wir seufzten sieben Jahre entrechtet.
Wir knurrten sieben Iahst geknechtet
Und haben grimmig Schmach getragen. - --
Die strenge Stunde hat geschlagen.
Wir brachen auf mit Roß und Wagen.
Wie Halmenmeere - „
Wogten Wehre,
Die Straßen schüttelten von Heeren
Und Morgen, Mittag, Mitternacht f
Drei Tage mordete die Schlacht.
Drei Tage donnerte die Erde
Von Männersprung
Und Sturm der Pferde,
Drei Tage spien Tod die Stücke.
Da brach dem Korsen Glück und Macht
Und unsere Kette sprang in Stücke
Wo Gewürg und Kampf vertosten
Und die Puloerringe verschwelten.
Webt ein tränenschweres Grauen.
Hier verhauchten tavfere Seelen,
Die den Heldentod erlösten.
Waisen stöhnen auf und Frauen.
Keine Scholle, wo nicht einer sank
Keine Scholl̂ die das Blut nicht trank.
Nichr erner ichlaft umsonst im Grunde.

einem schlug umsonst die Wunde
Der Volkerstreit.
Wir stehen gerüstet auf den Warten
Und freudig fliegen unsere Standarten
In alle Zeit!

Bekanntlich stammte auch die Vertonung des Preis«
chors von >909 von Professor Hegar.

. Berrnckte Londoner Kluvs. Einer der merk¬
würdigsten Londoner Klubs ist der „Ewige Klub". , .W



nk’iöett nur ICO Mitglieder ausgenommen, und diese
müssen Verabredungen treffen , daniit zu jeder Stunde des
Tages oder der Nacht in den Klubräumen wenigstens
zwei Mitglieder anwesend sind. Auf einem silbernen
Dreifuß brennt als ewige,Lampe ein Gasflämmchen , das
ständig von einem Diener überwacht wird , damit es nicht
ansgepe ; die Klubgenossen zünden sich an dieser Flamme
die Pfeifen an. In 60 Jahren — so lange besteht der
Kn;b schon — haben die „Ewigen " 50 Tonnen Tabak ver¬
raucht und dazu getrunken: 30 000 Flaschen Bier , 8000 Liter
Portwein und 200 Fäßchen Kognak, ganz abgesehen von
Whisky und Likören . Ein anderer seltsamer Klub , der
bis vor wenigen Jahren bestand, war der „Senfzerklub ",
dei'cn Mitglieder sich verpflichten mußten, fortwährend
an die entfernte Geliebte zu denken. Jeder Genosse hielt
ein Bändchen, ein Löckchen, ein Tüchlein oder sonst etwas,
das der Geliebtöli gehört hatte, in der Hand und seufzte
von Zeit zu Zeit auf oder stammelte Liebeswort ?. Am
allertallsten aber trieb es der „Hellerklub", der nur
notorische Geizhälse als Mitglieder ausnahm. Die Klub¬
mitglieder mußten sich durch feierlichen Eid verpflichten,
sich keine neuen Kleider zu kaufen; aus zweiter Hand
durften sie Kleidungsstücke auch nur mit ausdrücklicher Er¬
laubnis aller Kollegen erwerben.

Dandels -Leltung.
Berlin , 19. März. Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Eclreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerstel. H Hafer. Die
Preise gelten in Mark sür 1000 Kilogramin guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 158- 158,80, H 140—155, Danzig W 190—206, R 157—158,50,
G 155- 173. H 146 108, Stettin W 172—188, R 146—155,
H 151- 154, Posen W 182- 185, R 152- 156, G 141—154,
H 147—150, Breslau W 189—190, R 158, Bg 165, Fg 152,
H 154, Berlin W 193—193, R 101—162. H 156—192,
Hamburg W l >0—202, R 164—169, H 155—185, Hannover
w 180, R 170, H 164, Mannheim W 212,50—215, R 177,50,
H 160—180. 1

Berlin , 19. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23,50—27.75. Feiwte Marken über Notiz bezahlt.
Behauptet. — Roggcnmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 20ch0 bis
22.60. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in
Mark. Abu. im lauf. Monat vö,30 Br .. Mai 65,50—05,30
bis 65,40. Oktober 63,69 Gd. Unverändert.

Limburg, 19. März. A in tl i cher Frucht ber icht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Raffauischer) 16,80 Mk.,
fremder Weizen 16,30, Korn 12,70, Futtergerste 10,50, Braugerste
60,00, Hafer 7,03—9,00, Saathafer 11,50 2 lk.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 4. bis 17. März 1913. Die Erhebung
der Preisberichtsstelle über die Vorräte der Landwirte am 1. März
zeigt für alle Getreidearten wesentlich größere Zahlen als in
früheren Jahren . Es kom.ut das daher, daß wegen der späten
Ernte und der verzögerten Bestellung weniger Getreide als sonst
iin Herbst ausgedroschen wurde und ' daß ein großer Teil sich als
nicht marktfähig erwies. Nach der erwähnten Berechnung befanden
sich von Weizen noch 28,4 Proz . der Ernte noch in erster Hand
gegen 20,2 im Vorjahr , von Roggen 29,4 gegen 22,0, von Hafer
41,5 gegen 31,1 und von Gerste 27,1 gegen 15,5 Proz . im Vorjahr.
Bei Beurteilung dieser Zahlen ist allerdings zu beachten, daß ein
erheblicher Prozentsatz wegen geringer Beschaffenheitnicht wird auf
den Markt gebracht werden können. Die Vorräte der amerikanischen
Farmer sind zwar auch umfangreicher als gleichzeitig im Borjahre,
aber nicht so groß wie von privater Seite angenommen wurde.
Hinzu kam, daß sich das Fachblatt „Cincinnati Price Current”
diesmal weniger günstig über den Felderstand aussprach. Von
Argentinien lagen weniger günstige Erdrusch-Ergebnisse vor, doch
wurden gleichzeitig sehr große Verschiffungengemeldet. Der amt¬
liche Bericht für Ungarn konstatierte für Weizen einen Minder¬
anbau von 20, für Roggen einen solchen von 10 Proz ., mir einer
erheblichen Einschränkung der Anbaufläche wird diesmal auch in
den Vaikanländern gerechnet werden müssen. Die Weizenpreise
haben in den letzten 14 Tagen nur unwesentlich geschwankt. Eine
leichte Ermäßigung der ausländischen Forderungen blieb angesichts
der bestehenden Disparität ohne Eindruck Das inländische An¬
gebot hat infolge der beginnenden Feldbestellung zuletzt merklich
nachgelassen und für die nur mäßig offerierten guten Qualitäten
zeigt sich zum Versand nach dem Rhein und nach Frankreich fort¬
gesetzt gute Verwendung. Mai -Lieferung zeigt mit 208,25 Mk.

ungefähr den gleichen Stand wie vor 2 Wochen. Tr.
für Roggen eine Abnahme des Angebors festzustellen.
großer Teil der schwimmendenLadungen nach der Küste
wird, behielt dieser Artikel matte Haltung , da weiter,
abschlüsse nur zu stark gedrückte» Preisen möglich ^
Mühlen ihre Anschaffungen »i't Rücksicht auf den hohen
nach Möglichkeit einschränken. Lieferung mußte sichj
um ca. 4' Mk. niedriger stellen. Für Braugerste war die
etwas freundlicher, da Händler und vereinzelt auch Ber
gegenwärtige Preislage zu Erwerbungen ausnutze». 3j
Futtcrgerste ist vernachlässigt. Es wird allgeinein viel j(
Material verfüttert . Für Hafer besteht wenig Unterne
Der Abzug besserer Qualitäten zum Export vermag
nicht sonderlich zu entlasten.

Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 21. 9%
Beräuderllch , aber nur zeitweise aulhetternd

w -ije aufheiteluden . sonst ziemlich milden W
Westen dis Südwesten und Niederschlägen , we
meist nur geringen.

Wegen des Karfreitags gelangt die nächste
des »Erzähler» am Samstag abend znr Ausgab

Für das zweite Vierteljahr 19
(April —Juni)

werden Bestellungen auf den „Erzähler vvin W
zum Presse von 1,50 M . (ohne Bringerlohn)
Pvstanstalten , den im Orte verkehrenden Brie
unseren Austrägern sowie in der Geschäftsstelle e
genommen.

Auch kann der „Erzähler " für einen Man
Preise von 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ) bestellt

Neu hinzutretende Bezieher erhalten die
Ende des laufenden Monats erscheinenden
kostenfrei geliefert.

J .-Nr . S . B . 304 . Marienberg , den 11 . März 1913.

An die Herren Bürgermeister des Kreises. f
Die Pvsen ' sche landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft

hat von dem Geh . Reg . und Landesrat Noekel verfaßtes
Aufsätze betr . das Interesse der Landwirte an der Neu - '
ordnung der reichsgesetzlichen Unfallversicherung , in einer ;
Druckschrift herausgegeben . Der Preis für das Stück
stellt sich bei Massenbestellung durch den Herrn Landes-
hauptmann in Cassel auf nur 40 Pfg.

Bestellungen der Gemeinden sind mir bis spätestens
zum 25 . d . Mts . einznreichen.

Der Sektions -Vorstand. !
Thon.

Wird zur Kenntnis gebracht . i
Bestellungen sind mir bis zum 24 . er . zu übermitteln.
Hachenburg, 18. März 1913. 1

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Neu eingetroffen:
Großartige flusinafil

der neuesten Binden
als

Selbftbinder, Regattes, Diplomates etc.
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Bacbenburg.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine

Landes-Verwaltung vom 30. Juni 1883 (G.-S . S . 195) und den §§ 6, i
12 und 13 der AllerhöchstenVerordnung vom 20. September 1867,
über die Polizeioerwaltung in den neu erworbenen Landesteilen (G.- j
S . S . 1529) wird mit Zustimmung des Bezirks-Ausschusses für den
ganzen Umfang des Regierungsbezirks unter Aufhebung der diesseitigen’
Polizei-Verordnung vom 15. Juni 18̂ 7 (Reg.-Amtsbl . Nr. 25 S . 322)
folgendes verordnet.

8 1.
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie d,e dürren Aeste

und Aststumpfeu an »och nicht abgestorbene» Obstbäumen sowohl in !
Gärten , als in Feldern sind seitens deren Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten, welchen die Verfügung über dieselben zusteht, in
jedem Jahre bis zum im § 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und Stelle
zu verbrennen.

8 2.
Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung sind beim

Abscknciden der dürren Aeste und Abstumpfen der Obstbäume stets
a) alle Sägeschnittwunden von 5 cm Durchmesserund darüber

mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten Mittel zu
verdecken,

h>) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost, Ackergeräte,
Vieh usm. heroorgerufenen Seitenwunden auszuschneiden und
mit Stemkohlenteer oder sonst einem geeigneten Mittel zu ver¬
streichen.

c) die oorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so auszufüllen (beispielsweise mit einem Gemisch
von Lehm und Teer), daß das Wasser nicht mehr emdringen
kann.

8 3.
Die in den §§ 1 und 2 genannten Arbeiten sind sobald als

möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das Bemerklich-
werden des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten , sowie Magistraten von Frankfurt a. M. und
Wiesbaden steht jedoch die Befugnis zu, diesen Termin sowohl in
einzelnen Fällen als auch allgemein bis zum 1. April zu verlängern.

8 4.
Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des § 34 des Feld- und

Forstgesetzes vom 1. April 1880 der daselbst vorgesehenen Strafe bis
zu 150 Mark oder verhältnismäßiger Haft.

Wiesbaden, den5. Februar 1897.
Der Regierungspräsident.

I . V. : gez. Frhr . v. Reiswitz.

' J .-Nr. L. 1507. Marienberg , den 5. März 1913.
Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit wiederholt ver¬

öffentlicht. j
Für das laufende Jahr setze ich als Termin den 1. April fest. \
Die Hercen Bürgermeister des Kreises wollen für sofortige ent- ;

sprechende ortsübliche Bekanntmachung Sorge tragen und nur bis zum ,
5. April d. Js . bestimmt anzeige», ob obigen Bestimmungen allgeniein '•
entsprochen worden ist, eventi. sind die Säumigen nahmhaft zu machen.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Ich erwarte, daß die vorstehenden Bestimmungen genau beachtet

werden.

Spezialität

Fugenlos.
JnHerren-und Damenuhren
anerkannt große und schöne Auswahl
von den einfachsten bis zu den feinsten

Stücken.

Ebenso halte ich große Auswahl in:
Herren- und Damen-Uhrketten, Ohrringen,

Broschen , Kolliers und Kreuzen.
Reparaturen genaue sorgfältige Ausführung.

Fr.Bitte Ms.
Uhrmacher und Goldarbeit«.

Koloffale flusmafil
Herren -Anzug

12 15 18 22 25 27 32 (I).

3ünglingsanzüge, Knabenanz'
in allen Preislagen.

Groije Polten Herrenioätctie und Damenio
Berliner Kaufhaus(p.w

Hachenburg.
Ia . Saatiiafe

kräftiges, gesundes Korn
welches sich vorzüglich für den Westerwald

offeriert

Phil . Schneider , stach
Telephon Nr . 2.

Muster auf Wunsch gern zu Diensten.

Erkältung! Kutten!
Der 63 Satire loeltberühmte Bonner Kraftzucker'

vonX 6. Ittaafi in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich , stets vorrätig . s
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Uuuaur H. Klöckner, Marienberg r'
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen r -
Carl Winter Rachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffman», Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

FrüheRoseuu Kaiser-
krouen, sowie verschie¬
dene späte Sorten aus
Nord- und Ostdeutschland
liefern in best verlesener

gesunder Ware billigst
llliinz§ Brühl

Limburg a. d. L.
Telefon Nr. 31.

Kartoffelversand.
en gros en detail.

in reizenden
Nüstern liel.

Druckerei des„Erzähler vom
Ulesterwald" in Hachenburg.

finden dauernde und
Beschäftigung bei
Bocks & Co., BH

Rister-Ham

Braves fleißiges
Madch

im Alter von 16 —1
per 1. April gesucht.

[ . Zu erfragen inSschäftsstelled. Bl.
Einen kräftigen5cbmis6sls

sucht Heinrich S
j Schmiedemeister,

Hachenburg, 17. März 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

ft -. ' > '• 1l
1

vir beliebtesten Marken der Margarine -sndujtrir

liorbSerkronS
hervorragendste, unübertroffene, buttergleiche Zahnen-Margarine.

Allerfeinste Süßrahm - Margarine, im
Kj IvC ) vI III  Geschmack der Molkereibutter am nächsten.

pff°")inbutter -Margarine von größte,
UlHlUlv Butterähnlichkeit und feinstemNußgesch>no

Kleiderfa
und Elerfa

in großer Au
empfiehlt

.1-

Offeriere

zu
ziehe die

Ueberall erhältlich.

Klleinig« Fabrikanten : fl. L. Mohr, G. m. b. ff.,
Altona-Bahrenfeld.

Mi ’ii

sowie Batterien
f Preisen . Bez )
j direkt ab Fabrik,
i tadellose frische

I langer Brenndauer.Auch führe ich e
s stundenbatterie

Belt existierende
zu billigem Preise.

B. Backhaus, fia
Uhrenhaubltt
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